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Bkv . Verbot des Verfütterns von Brotgetreide und Mehl.
Der Herr Minister für Landwirtschaft, Domänen und

Fersten hat in einem Erlasse vom 16. November erneut
darauf hingewiesen, daß es vaterländische Pflicht der Land¬
wirte ist, das Verbot der Verfütterung von wahlfähigem
Roggen und Weizen sowie von Roggen- und Weizenmehl
einzuhalten. Der Herr Minister erkennt die schwierige
Lage der Biehbesitzer durchaus an, hofft aber, daß die Land¬
wirte im vaterländischen Interesse sich in die schwierige
Lage schicken und daran denken werden, daß es für eine er¬
folgreiche Durchführung des Krieges besonders notwendig
ist, die Brotversorgungzu sichern. Es wird besonders dar¬
aus hingewiesen, daß der Zweck der Verordnung nur erreicht
wird, wenn die Viehhalter nicht allein wegen der für Zu¬
widerhandlungen zu erwartenden Strafe , sondern Vorhal¬
len: aus eigenem Antriebe das Verfütterungsverbot genau
befolgen. Demgemäß sind auch die landwirtschaftlichen
Genossenschaften aufgefordert worden, die bäuerliche Be¬
völkerung über den Zweck der Verordnung aufzuklären.
Wir ersuchen unsere Landwirte, die diesbezüglichen Ar¬
beiten der Genossenschaftendurch Befolgung der von diesen
erteilten Ratschläge zu unterstützen.

'Lrt. Goarshausen, den 7. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

I . A.: Schröder.

Vs>de«KrieMaitMen.
Milcher Tagesberichtm ». DezeMr.

WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,
4. ^ ez., vorm. Westlich Reims mutzte Pechcrie-Ferme , ob¬
gleich auch hier die Genfer Flagge wehte, von unseren
Truppen in Brand geschossen werden, weil dort durch Flie¬
ger-Photographie einwandfrei festgestellt war , daß sich hin¬
ter der Ferme eine französische schwere Batterie verbarg.

Französische Angriffe in der Gegend Soucin und gegen
v>e Orte Varennes und Vauquois im östlichen Argonner-
wald wurden unter Verlusten für den Gegner zurückge-

Jm Argonnerwald selbst wurde an verschiedenen Stel¬
len Boden gewonnen ; dabei machten wir eine Anzahl Ge¬
fangene.

Bei den gestern gemeldeten Kämpfen nördlich Nancy
hatten die Franzosen starke Verluste. Unsere Verluste sind
verhältnismäßig gering.

Aus Ostpreußen liegen feine weiteren Nachrichten vor.
Hn Nordpolen stehen unsere Truppen in enger Fiih-

den Russen, die in einer stark befestigten Stellung
raeftlrch der Miczga Halt gemacht haben.

Um Lowicz wird weiter  gekämpft.

In Südpolen haben österreichisch-ungarische und unsere
Truppen Schulter an Schulter erneut erfolgreich ange¬
rissen . Oberste Heeresleitung.

SkiMrelch:
R « » c «.

Nancy, da« alte Ranzig der lothringischen Herzoge! Eine
reiche, wechselvolle Geschichte spricht aus dem Stadtbild der
alten Beherrscherin Lothringens, der ersten großen Stadt,
die der von Deutschland kommende Reisende in Frankreich
berührt. . Die Arbeiterviertel und die eigentlichen Verkehrs¬
straßen, in denen in buntem Wechsel Basar an Basar, Ca¬
fe an Cafe sich reiht, in denen immer lautestes, buntestes
Leben herrscht, sind ein Stück Klein-Paris . In auffallen¬
dem Gegensatz zu diesen: Geschäftsviertel liegt der Stadt¬
teil, in dem die öffentlichen Bauten sich befinden, in vorneh¬
mer, etwas schläfrig anmutender Ruhe da. Es ist dies
das Nancy der Rokokozeit: Renaissancelinien mit zierlichem
Schwung, Rokokomotive, die mit ihrem reichen Schmuck
allen Gebäuden etwas Frohes geben, die uns zurückver¬
setzen wollen tu eine Zeit, da in Nancy noch ein kleiner
Furneiihof residierte, da es noch keine soziale Frage gab
sUt  vur geschaffen schien für die reichen Lieblinge
des Glucks. Ganz anders, mit fast strengem, drohendem
Ernste blickt uns dann das mittelalterliche'Nancy an Da
steht noch trotzig der Palast der mittelalterlichenHerzöge,
der Klosterhof und das Tor de la Craffe, das mit seinen bei¬
den wuchtigen Rundtürmen, mit dem massigen Mittelstück,
auf dem das lothringische Doppelkreuz prangt, und den
winzigen Fenstern in einem düsteren Ernst anmutet wie ein
Gefängnis, in dessen lange», den Schritt hohl widerhallen¬
den Gängen man Seufzer der Eingekerkerten zu vernehmen
meint. Und darüber hinaus kommt man in ein modernes
Villenviertel mit heiteren Villen, mit prächtigen Parks und
kunstvoll angelegten, sorgsam gepflegten Gärten. Und das
lebensfrohe Bild erhält noch einen weiteren Reiz durch die
blinkenden Fluten des Ostkanals, der Marne und Rhein
verbindet, und der Meurthe, des toten Flusses, der träge
und schläfrig seine Flut durch das Tal dahinschleppt.

Das ist die Stadt , vor deren Wällen einst in heißer
Schlacht der löwenherzige Karl der Kühne siel. Der Schöp¬
fer des anmutig schönen Renaissancestadtteils mit den
wundervollen schmiedeeisernen Gittern und Toren, den
Säulenhallen und dem majestätisch seine Umgebung über¬
ragenden Triumphbogen, ist Stanislaus Leszczinski, der
vertriebene Polenkönig, der Schwiegervater Ludwigs IV.
In der Stanislausstadt hat sich seither die Geschichte Nan-
cys abgespielt. Das Stadthaus , das dem Polenkönig als
Wohnung gedient, beherbergte später die Kaiserin Eugenik
und den Kaiser Franz Joseph, ward im Wechsel der Zeiten
das Absteigequartier von Jules Simon , Legouvd, dort
wohnten die ^ hiersschen Damen, als sie kamen, um das
vor dem Bahnhof errichtete Standbild  Thiers zu enthüllen,

Zwischen»en Schlachten.
Knegsroman von Otto Elster.

^ (Nachdruck verboten.)
Der alte Kapitän mußte fick gegen einen Baum

lehnen, um nicht in die Knre zu sinken. So furchtbar so
schrecklich, so vernichtend, so anflösend hatte er s?ch die
Niederlage der Armee nicht gedacht, in deren M tte er
lelbst die glänzendsten Siege erfochten hatte. Dieser
muckzug erinnerte ihn an die Schildernnaen der Kluckm

Kwzig und Waterloo, die er von älteren Kameraden> seiner Jugend gehört hatte. Das Herz erbebte ibmt  Jffi, traurigen Anblick,die Trauen quollen ihm über
7 eingefallenen Wangen, er bemerkte es nicht daß er

s er  Jtarrte  m " brennenden Augen auf die vorüber-
«wrgmm £tUPPen TOie auf £i,,e  ichreckenerregende Fata

Jetzt drängte sich die Kolonne der vorwärts Hastenden
Vach der einen Seite der Straße zusammen. Ein Reiter-
S E ^ ngte auf Pfalzburg zu. ein General mit seiner
v-ucke. Der General saß starr und stnster auf dem reich
aulgezäumien Pferde ; er warf keinen Blick auf die
^Moralisierte Truppe , sondern jagte dahin, als wolle er
dem furchtbaren Anblick entfliehen. Seine Adjutarcken und
bi^ onnanzen folgten »hm, indem sie die Köpfe tief auf
t>!k i Pferde senkten und scheue Blicke nach
echts und links sandten, von wo ihnen drohende Zurufe
er ermatteten Soldaten entgegenschallten.

ertönte an der Spitze der Kolonne da»
Kommando. Die Soldaten hörten anfangs nicht auf das

° °rmirIS . D ° Nemmk > fg
«R bie Ofstzlere entgegen, schrieen und wüteten, packten
k ," reine der frechsten Burschen vor die Brust, stießen sie

^i °^ ude8 Murren ging durch die Kolonne,
ii. et > gehorchte » endlich dem Kommando, sie hielt, und
Ss Einzelnen Soldaten warfen sich rechts und links in den
^ed erstarrend" 0 öumpfer  Verzweiflung vor sich

«WeShalb läßt man uns nicht nach Pfalzburg hinein?'

das die Inschrift trägt : „Dem Befreier des Territoriums ".
In dem jetzige!: Präfekturgebäuderastete Marie Louise aus
ihrer Brautfahrt zu Napoleon I ., dort kehrte 1814 der Zar
ein, dort legten 1871 der deutsche Kaiser und der allbeliebtc
Kronprinz „Uiiser Fritz", ihr Haupt zu kurzer Raft nieder.
Der Palast au der Stanislausrotunde , in dem zu Zeiten
des Kaiserreichs stets ein Marschall von Frankreich resi¬
dierte, war 1814 das Hauptquartier Oesterreichs und in
dem Kriegsjahr 1870/71 die Zentrale der deutschen Mili¬
tärbehörden.

NeuerChef des französischen Admiralstabes.
Rotterdam,  9 . Dez. Der im Jahre 1913 pen¬

sionierte französische Vizeadmiral Aubert ist jetzt zum Ctzes
des französischen Admiralstabes ernannt worden. (Hb«.
Fremdenbl.)

Noch ein unglücklicher General.
Genf,  8 . Dez. Der Brigadegeneral Foucart ist vom

Kommando des Nordflügels enthoben worden. (Hbg. Fbl .)
Unterdrückung aller Meldungen über Marokko.

Bon der Schweizerischen Grenze, 9. Dez. (Tel. Ctr.
Frkft.) Die französische Zensur unterdrückt seit vorgestern
jede Mitteilung der Presse über Marokko.

Durch Fliegerpfeil getötet.
Einen tragischen Tod auf dem westlichen.Kriegsschau¬

platz erlitt der Generalmajor von Mayer von der bayeri¬
schen Armee. Der Offizier hatte ein Auto bestiegen, um
zu seinen Truppen zu fahren, als ihn plötzlich derStahlpfeil
eines in außerordentlicher Höhe über ihm schwebenden fran¬
zösischen Fliegers traf. Der Pfeil durchschlug den Helm
und bohrte sich tief in den Kopf des unglücklichen Offiziers
ein, wodurch der Tod auf der Stelle herbeigeführt wurde.
(Hbg. Fremdbl.)

Lügnerische Anklagen Frankreichs gegen die Schweiz.
Angesichts der beständigen Sendungen von Kriegs¬

material aus Amerika nach Frankreich klingt es sehr phari¬
säisch, daß die französische Presie unausgesetzt der Schweiz
den Vorwurf macht, nach Deutschland zu exportieren. Die
Schweiz wendet sich jetzt mit folgenden Auslassungen da¬
gegen: ‘ " >

,B ern , 9. Dez. iTel. Ctr. Frkft.) Den in der fran¬
zösischen Presse immerwährend anftauchcnden Anklagen,
die Schweiz besorge indirekt die VerproviantiernngDcu'tsch-
lands, tritt eine offizielle Mitteilung des schweizerischen
Handelsdw arteiueuts entgegen. Das Departement führt
aus : Die Schweiz muß der Pflicht Nachkommen, den Tran¬
sit von Jtaiie » nach Deutschland über den Gotthard zu be¬
sorgen; sie führe übrigens auch die von Italien nach Frank¬
reich bestimmten Güter. Es wird allerdings behauptet,
neben diesem direkten Transit werde ein indirekter durch un¬
zulässige Mittel an der Grenze organisiert — das Departe¬
ment bestreitet das entschieden. Falsch ist namentlich, daß
Getreide nach Deutschland spediert inirb; in: Gegenteil hat
die Schweiz von Deutschland2.600 Waggons Getreide er¬
halten. D:e Schweiz hat seit Anfang des Jahres nur
365 000 Tonnen importiert gegen 529 000 Tonnen im letz¬
ten Jahre . Aehnliche Verhältnisse bestehen laut angeführ-
ten Zahlen betr. Hafer, Reis, Fleisch, Metalle und andere

knurrte ein bärtiger Zuave in der Nätze des Kapitäns
.Seit merundzwanzig Stunden un Gefecht und

"stf dem Rückmarsch, die preußischen Ulanen ,m Racken
nichts zu essen und zu trinlen — das mag der Teuselertragenl ' '

.In Pfalzburg gibt es gefüllte Magazine' , nieinte
ern afruanstcher Jager , der neben dem Turko im Grase
lag, „da könnten wir wieder einmal ordentlich einbauen.
'/.ber das muh natürlich für bte Herren Generäle auf*gespart bleiben."

„Der Henker hole die Gwierälel' fluchte der guave.
„Sie haben uns bei Frojchviller verraten und jetzt lassen
sie uns oerbuugernl'

„Wie ists, Kamerad' , eiitgegncte der andere, „wollen
uur aul eigene Faust oerinchen. uns etwas für unseren
hohlen Mimen zu verschaffenV Ich kenne hier herum die
Gegend. Dort m den Dörfer» Ouatre-Vents und Les
VnEgues gibts noch manchen feisten Hühnerbraten und
gefüllte Tonnen Wein. Kommst du mit?'

„Gewiß komme ich mit. und den Bauern möchte ich
Wein herawsröckE fei" Ieiit£ö öul )n* tem£n letzten Liter
, , Die . beiden wilden, halb verhungerten Burschen
schlichen davon und verschwanden nach kurzem hinter den
Hecken der ersten Gehöfte von Ouatre -Vents.

Großer Gott , war das der Geist, welcher jetzt die
Armee beherrschtei Ein grimmiger Zorn erfaßte den

7 "p'tan. er hätte den beiden am liebsten seinen
Krückstock zu kosten gegeben.

Mehrere Bauernwagen mit Verwundeten beladen,
rollten vorüber . Sanitätssoldaten begleiteten sie. Das

Äflpitän Hoffer an seinen erkrankten Sohn , und
rasch schritt er dem Tore Pfalzburgs zu.

Innerhalb der Festung herrschte noch größere Un-
ordnung als draußen auf der Landstraße. Auf dem groben
Platz ' Ncĥtten des Städtchens lagerten Flüchtlinge aus
der Schlacht :n wildem Durcheinander . Verwundeten»
tranSporte rasselten über daS holprige Pflaster ; hier und
da versuchten die Ossiziere Ordnung in den Wirrwarr zu
bringen. Vergebens, man hörte nicht aus ste. In den

Cafes und Wirtshäusern drängten sich die Soldaten uni
Dfhatere. Die Bürger brachten den erschöpften Kriege« ,
und den Verwundeten Speis , und Trank und lauscht« »
n«) ängstlichen Gesichtern den Erzählungen aus der tu»,
glücklichen Schlacht. Vor der Kommandantur hielt da»
Gefolge des Generals : dieser selbst befand sich im Bureau d«8
Kommandanten . Ordonnanzen und Adjutanten flogen hin
und wieder. Die lagernden Trrwpen achteten nicht aul
sie; niemand folgte ihren Winken und Rufen, mit denen
sie die Soldaten zum Weitermarsch aufforderten.

Vergebens suchte der alte Kapitän nach einem Arzt.
D >e beiden Zivilärzle der Stadt waren mit ihren Kollegen
vom Militär im Hospital beschäftigt. Wer kümmerte sich
letzt um die Kranken außerhalb der Hospitäler ? Endlich
gelang es dem Kapitän einen ihn befreundeten Militär»
arzt zu sprechen.

„Doktor. Sie müssen mit mir kommen, in mein« «
Hause liegt mein Sohn schwer krank.'

Sohn ? Ich denke, er ist bei der Armee?'
„Heute nacht kam er verwundet bet uns an. Jetzt

siegt er im heftigen Fieber .'
»Sacrebleu . Kapitänl Ich kann Sie nicht beglettmt

Hab hier alle Hände voll , u tun . Bringen Sie IhrenSohn hierher.'
»Ich fürchte, er stirbt unS auf dem Transpvrthierher.
-So schlimm steht'S? - Aber, wahrhaftig , Kapitän.

Sie muffen ihn herbringen. Niemand von uns Ärzten ist
jetzt hier entbehrlichl Und wenn St « Ihren Sohn bet sich
behalten, läuft er Gefahr , den Preußen in dt, Händ « »n
fallen. Morgen können die Preußen hier fein. '

»Und will man sich hier nicht von neuem ote«
leidigen?'

.Hier — verteidigen? Mit den Truppen ? Ab.
Kapitan . Sie hatten doch sonst , in scharfes militärisch«»
Auge! Nein, wir ziehen un» hinter die Moj«t «ach Me»
zuruck.

AW . <8°-«.^ ° M*
i?



LshMsiKM TKgsWKLL- KvtMIoft Me tbm  Ureis ZL-GEShcrufen-
Sonstige Importartikel . Schon bei bloßer Ueberlegung, sagt
das Departement , daß der Hafen von Genua neben den
Bedürfnissen von Italien und der Schweiz keine Waren¬
quantitäten anzunehmen und weiterzuspedieren vermag,
die für die Versorgung Deutschlands irgendwie in Betracht
kommen, sollte man davon Abstand nehmen , gegenüber der
Schweiz Beschuldigungen zu erheben, die keinen anderen
Zwecku. Erfolg haben können, als das gute Einvernehmen
der Schweiz mit ihren Nachbarn zu trüben . (Fr . Ztg .)

Pferdetranspsrte aus Südamerika für Frankreich.
Wie aus der „Tribuna " ersichtlich, hat sich kürzlich die

französische Regierung an eine italienische Schiffahrtsgesell¬
schaft mit dem Vorschlag gewendet, den Transport von
Pferden aus Südamerika nach Frankreich zu übernehmen.
Da die italienische Gesellschaft abgelehnt habe, sei das An¬
gebot von einer griechischen Gesellschaft angenommen wor¬
den. Es handelt sich angeblich um 30 000 Pferde.

E«OÄ:
Herabgeschoffene englische Flieger.

A m st e r d a m , 9. Dez. (Tel . Ctr . Bln .) Nach Lon¬
doner Blättermeldungen ist Lord Annesly mit einem eng¬
lischen Offizier am 5. Dezember während eines Fluges über
Ostende herabgeschossenund getötet worden.

General Beyers tödlich verwundet?
Amsterdams.  Dez . (Tel . Ctr . Bln .) Reuter mel¬

det aus Johannesburg , daß der Führer der Aufständischen
ist West-Transvaal , General Beyers , tödlich verwundet
worden sei.

Wenn die Reutermeldung sich bewahrheitet , so hätte der
Burenaufstand durch den Verlust des energischen Generals
Beyers einen schweren Verlust zu beklagen.

A ni ft e r d a m , 9. Dez. (Tel . Ctr . Bln .) James Lar-
kin, der einflußreiche Führer der irischen Transportarbeiter,
weilt in den Vereinigten Staaten , wo er flammende Aus¬
rufe an alle irischen Amerikaner erläßt , ihren Landsleuten
in Irland Geld, Waffen und Munition fttr den Tag der
Abrechnung mit England zu senden. Seine Worte riefen
überall helle Begeisterung hervor.

Die „Times " Besitzerin der „Nowoje Wremja".
Ein deutscher Fabrikant , der eine Niederlassung in Pe¬

tersburg hat , schreibt dem „B . L.-A." :
„Es hat mich gewundert , daß in den Erörterungen über

Haltung und Einfluß der ausländischen Presse. noch von kei¬
ner Seite eines Umstandes erwähnt wurde , der mir von
großer Wichtigkeit zu sein scheint. Das bedeutendste russi¬
sche Blatt , dessen deutschfeindliche Tendenz von jeher ein ge¬
fährlicher Faktor in der internationalen Politik war , die
berüchtigte „Nowoje Wremja " , befindet sich seit 2 Jahren
im Besitz des Konsortiums der Londoner „Times " . Im
Herbst 1912 wurde in Petersburg eine Aktiengesellschaft zur
Uebernahme der „Nowoje Wremja " gegründet , und die An¬
teile dieses Unternehmens sind bis auf das letzte Stück von
der „Times "gruppe übernommen worden . In Rußland ist
dieser Besitzwechsel allgemein bekannt und auch französische
Blätter haben seinerzeit davon Notiz genommen. Mir
selbst kam der Umstand durch meine geschäftlichen Beziehun¬
gen zur Kenntnis . Die „Nowoje Wremja " hatte von ei¬
ner Fabrik wiederholt Material für ihre Druckerei bezogen.
Die Zahlungen erfolgten nach dem in Rußland geltenden
Gebrauch, ratenweise . Bei den letzten Lieferungen aber
änderte sich der Modus ; icĥ bekam den vollen Betrag mei¬
ner Faktura durch einen Scheck auf das Londoner Bank¬
haus der „Times " überwiesen. An dem geschilderten Besitz¬
verhältnis kann also kein Zweifel bestehen; und es ist ein
interessanter Beleg für die weit vorgreifende Bearbeitung
des Krieges durch England . Die „Times " hat sich beizeiten
ein ausgiebiges Sprachrohr in Rußland angelegt , so daß
die öffentliche Meinung schon seit zwei Jahren im Sinne
Englands bearbeitet werden konnte. Und was die „Nowoje
Wremja " heute zum besten gibt, ist natürlich auch nur eng¬
lische Arbeit ."

Kopflose englische Politik in Aegypten.
M a i l a n d , 9. Dez. (Tel . Ctr . Frkf .) „Corriere della

Sera " meldet aus Kairo : Hussein Kemal ist im Begriff , als
Sultan den ägyptischen Thron zu besteigen. Die englische

Okkupation wird in ein Protektorat umgewandelt . Der i trrert , scheint bald wichtige Entscheidungen bringen zu
neue Staat soll von der Türkei ganz unabhängig sein. Das
Ministerium des Auswärtigen wird abgeschafft. Die frem

wollen . Im südwestlichen Kaukasus wird die Zahl der Be¬
waffneten , die sich bis jetzt gegen die russische Gcwaltherr-

den Staaten ziehen, wie es heißt, ihre 'diplomatischen Ver- j schaft erhoben haben , sehr hoch geschätzt; sie sympathisieren
treunqen zurück. Das Schicksal der Kapitulationen ist noch s aktiv mit ihren türkischen Befreiern . Man erwartet in ei¬

nigen Tagen den Fall Batums , eines der wichtigsten
Stützpunkte Rußlands am Schwarzen Meere.

Noch sechs Leidensgefährten Rennenkmnpfs.
WTB . N e u st r e l i tz, 9. Dez. Die „Landeszeitung

für beide Mecklenburg" erfährt aus Kopenhagen : Die dor¬
tige Presse meldet ans Petersburg , daß außer General Ren¬
nenkampf noch sechs Generäle der russischen Westarmee der
leitenden Kommandostellen enthoben worden sind. Wie
verlautet , wurden sie zur Verantwortung vor das KriegS-
ministerium beordert.

ungewiß.
Sehr richtig bemerkt die „Fr . Ztg ." , der wir die Mel¬

dung entnehmen , hierzu : „Wenn sich die Meldung des Mai¬
länder Blattes , dem wir die Verantwortung für die Rich¬
tigkeit^überlassen müssen, bestätigen sollte, so hat die bri¬
tische Regierung eine Politik Aegypten gegenüber einge¬
leitet , die man ' kaum anders als überstürzt und kopflos
nennen wird . Sachlich wird damit für England nicht das
Geringste gewonnen ; weder die Türkei noch der recht¬
mäßige Landesherr von Aegypten , Khediv Abbas , erleiden
davon Schaden , wenn der bisherige staatsrechtliche Zu¬
stand von England gewaltsam verändert wird , da ohnehin
dies alles auf dem Papier bleibt und das Schwert entschei¬
den muß . Hingegen beweist dieser gewaltige Eingriff in
die Rechtsstellung die große Verlegenheit der britischen
Machthaber : offenbar haben sie sich gegenüber der «Stim¬
mung der Landesbewohner , die ganz zu Gunsten des Khe-
dive und der Türkei ist, nicht mehr anders helfen gewußt,
als durch Proklaniiernng einer neuen Verfassung."

London,  9 . Dez. (Nichtamtl . Wolff-Tel .) Aus Was¬
hington wird unter dem 7. Dezember gemeldet: Der Se¬
nat nahm eine Entschließung an , in der der Sekretär des
Handels -Departements aufgesordert wird , über die Menge
der nach Kanada und an die kriegführenden Mächte in Eu¬
ropa zur Versendung gelangenden Waffen und Munition
zu berichten. Bryan kündigte an , daß sich die Fore River-
Schiffbaugesellschaft den Wünschen des Präsidenten Wil¬
son unterwerfen und keine Unterseeboote für die Kriegfüh¬
renden in Europa bauen wolle.

L o n d o n , 9. Dez . (Wolff-Tel .) Aus Newyork wird
gemeldet: Während der letzten Wochen sind ungeheure
Mengen Stacheldrahtes verkauft worden . Es besteht sol¬
che Nachfrage, daß nicht nur alle bereits bestehenden Fabri¬
ken mit Volldampf arbeiten , sondern sogar neue Fabriken
zur Herstellung des Artikels eingerichtet werden.

Der Angriff auf die Dardanellen gescheitert.
Berlin,  10 . Dez. Wie der „Täglichen Rundschau"

nach Mailänder Zeitungen aus Athen gemeldet wird, ist
der neue englisch-französische Flottenangriff auf die Dar¬
danellensorts vollständig gescheitert.

BeM:
Keine belgische Rekrutierung 1914.

Amsterdam,  9 . Dez. (Tel. Ctr. Bln .) Die „Tijd"
erfährt aus Conntray, daß die jungen, der Jahresklaffe
1914 angehörenden Belgier dem Rufe der belgischen Re¬
gierung, sich zu stellen, nicht Folge geleistet haben. Sie
haben der deutschen Militärverwaltung das eidliche Ver¬
sprechen«gegeben, nicht gegen Deutschland zu kämpfen.

Räubereien in Antwerpen bei der Beschießung.
Antwerpen,  9 . Dez. (Tel . Ctr . Bln .) Während

des Bombardements von Antwerpen hat der Mob groß
angelegte Raubzüge veranstaltet , die aufzuklären jetzt das
Bestreben der deutschen Verwaltung ist. Die Gerichte ar¬
beiten eifrig, und über 200 Haussuchungen wurden vvrge-
nommen , um die gestohlenen Güter herbeizuschaffen und die
Schuldigen zu entdecken. Ein großes Kohlenlager von 2000
Zentner Kohlen ist von den Banden geplündert worden,
als die Belgier die Stadt räumten.

Mßlmd:
Bor wichtigen Entscheidungen im Kaukasus.

Frankfurt  a . M ., 8. Dez. Der Konstantinopeler
Vertreter der „Franks . Ztg ." meldet seinem Blatte : Die
Entwicklung der Ereignisse im Kaukasus , wohin sich jetzt
mehr als ans die andern Teile der kriegerischen Operationen
unserer türkischen Verbündeten die Aufmerksamkeit konzen-

3WM:
Japan und China.

Tokio,  9 . Dez. (Tel . Ctr . Frft .) Trotz erneutem
chinesischen Protest hält Japan die Schantungbahn mit 2
Brigaden besetzt.

©er6tcn:
Bulgarisch-serbischer Streitfall.

Die bulgarische Regierung hat einige Donaumonitore
von der österreichischen Regierung gekauft. Daraus hat Ser¬
bien, wie. die nachstehende Drahtineldung der „Fr . Ztg ."
ergibt , sehr entschiedenen und mit einer Drohung verstärk¬
ten Widerspruch eingelegt:

Sofia,  9 . Dez. (Tel . Ctr . Frst .) Die serbische Re¬
gierung teilte durch eine Note hier mit , daß sie den Ankauf
österreichischer Schiffe durch Bulgarien nicht anerkenne und
die Donaufahrt dieser Schiffe durch Waffengewalt verhin¬
dern werde. Diese Note hat hier starke Erregung hervorge¬
rufen.

Mere Möchte:
BerWÄWngz>W»Mmnie««.Butzme».

S o s i a , 9. Dez. (Tel. Ctr. Bln .) In hiesigen poli¬
tischen Kreisen wird bestätigt, daß die zwischen Rumänien
und Bulgarien geführten Verhandlungen weg« , einer voll¬
ständigen politischen Verständigung bald zu einem besriedi-
genden Ende führen dürsten. Die Grundlage der
Handlungen bildet eine Kompensation, die Bulgarien ffi*
seine früheren Gebietsteile zuzugestehvn ist.Griechisch-MW tnim.

Mailands.  Dez . (Ctr. Bln .) Wie das „G'»r-
nale d'Jtalia " aus Athen meldet, hat die griechische Regie¬
rung ihre Neutralität im türkisch-russischen Kriege beschlos¬
sen und wird davon die Mächte in Kenntnis setzen. Die
„Lombardie" teilt mit, daß der türkische Gesandt am Frei¬
tag eine dreistündige Unterredung im griechischen Ministeri¬
um des Aeußern hatte, in der die noch offen stehenden grie¬
chisch-türkischen Cinigungsalten über die Mittrlmeerinseln
unterzeichnetmorden sind.

Fürstentum Liechtenstein neutral.
W i e n , 9. Dez. (Tel . Etr . Bln .) Nach Berichten cng°

lischer Blätter erklärte Sir Edward Grey in einer der letz¬
ten Sitzungen im Unterhause , er sei von dem Botschaftei
der Bereinigten Staaten informiert worden , daß das sou¬
veräne Fürstentum Liechtenstein sich als neutral betracht
Daher sei der Handel oder jedes andere Geschäft mit dew
Fürstentum in England gestattet.

Das souveräne Fürstentum Liechtenstein hat anßerwl-
nem milden Klima und einem richtigen Fluß (Samina , Ne¬
benfluß der Jll ) etwa 9500 Einwohner . Besonders merk¬
würdig ist das 2,9 Qnadratmeilen große Fürstentum durch

Rit de« erstes Willzsg durch Betzie«
»sch AMreich.

Ei» Beitrag zur Frage des Kälteschntzcö der Truppen.
3m Zststmg des

KrW-BuMMss für isarme UitterÄWmlß
(Berlin -Reichstag)

dargestellt von Pros . Dr . Mart . Faxender , Ai . d. R . n. A
1. Zur Vorgeschichte der Wollzüge.

Der Deutsche Reichstag ist seit dem 4. August eine Stätte
friedlichen Zusammenwirkens im besten Sinne des Wortes.
Nicht allein weil sich die Parteien in der denkwürdigen Sit¬
zung jenes Tages so trefflich vertrugen , sondern weil seit
jener Zeit die unter der Flagge des Roten Kreuzes arbei¬
tenden Organisationen der Krankenpflege und der Kriegs-
wvhlfahrtsbestrebnngen in den weiten Räumen des Wallot¬
baues ihre Zelte aufgeschlagcn haben. Während sonst um
diese Jahreszeit nur vereinzelt, irgend eine Bereinigung
einmal ihre Jahresversammlung in einem Saale des
Reichstagsgebändes abhält , sind jetzt alle Hallen , Säle und
Zimmer mit Menschen angefüllt , entweder von Hilfesuchen¬
den, oder solchen, die Hilfe zu leisten bereit sind. So war ich
denn auch nicht überrascht, als ich vor einigen Wochen
abends noch spät durch.den Fernsprecher vom Reichstag an-
gexusen wurde mit der Anfrage , ob ich bereit sei, möglichst
bald zumOberpräsidinm meiner Heimatprovinz , den
Rheinlanden , zu fahren , um dort wegen der möglichst
schleunigen Beschaffung von warmer Unterkleidung für die
Truppen zu wirken.

Ich bezahle natürlich diese Anfrage und erfuhr in der

am nächsten Tage stattfindenden Besprechung folgendes:
Auf besondere Anregung Ihrer Majestät der Kaiserin und
in Uebereinstimmung mit den Wünschen des Kriegsministe-
rinms sollte im Hinblick auf das baldige Eintreten der kal¬
ten Jahreszeit unter dem Namen Kriegsausschuß für war¬
me Unterkleidung eine freiwillige Hilfsorganisation geschaf¬
fen werden . Die Aufgabe derselben sollte darin bestehen,
in Ergänzung der von der Heeresverwaltung bereits vor¬
gesehenen Lieferungen warmen Unterzeuges für die Trup¬
pen im Wege der freiwilligen Hilfstätigkeit möglichst große
Massen wärmender Kleidungsstücke, wie Strümpfe , Leib¬
binden, Pulswärmer sowie Unterhosen, Unterjacken, Woll-
hemden und Kopfschützer zu beschaffen. Um diese mit Rück¬
sicht ans die vorbeugende Gesundheitspflege im Heer so wich¬
tigen Gegenstände möglichst schnell den in der Feuerlinie
vor dem Feind liegenden Truppen zugänglich zu machen,
sollten die genannten Gegenstände aus dem allgemeinen
Rahmen der Liebesgaben herausgehoben und in besonderen
Eisenbahnzügen gleichgeordnet mit Proviant und Muni¬
tion befördert werden . In der Tat , eine Aufgabe , so wich¬
tig und schön, wie man sie sich nur wünschen kann! So fuhr
denn eine Reihe Herren in die verschiedenen preußischen
Provinzen , um die tatkräftige Förderung des Unterneh¬
mens zu erwirken. Und alle konnten nach ihrer Rückkehr be¬
richten, daß sie volles Verständnis für die Bestrebungen des
Kriegsausschusses gefunden hätten . Daß das Borstoßen
einzelner Autos mit Liebesgaben nicht ausreichend sei und
auch die Felüpostpäcichen den allgemeinen Schrei nach war¬
mer Unterkleidung nicht zu stillen imstande seien, wurde
allgemein anerkannt . Die Kosten des Autobetriebes sind
an sich schon so bedeutend, daß sie im Verhältnis zu dem

geringen Umfange der Ladungen als unwirtschaftliche Ver¬
schwendung betrachtet werden müssen. Und was will es
sagen, wenn , wie es vorgekommen ist, bei der Ablieferung
von Liebesgaben mit Autobetrieb an eine ganze Kompagun
ein Henid und fünf Zigarren entfallen ? Nur ganze Güter-
züge, in regelmäßigen Abständen immer wieder an oi ■
Kampflinie geführt , können den Riescnergänznngsbedari
des Millionenheeres decken und wirksame Hilfe schassen-

Wie sehr man in den weitesten Kreisen des Volkes w
Wichtigkeit der vorstehend geschilderten Bestrebungen 5
würdigen weiß, zeigt am besten der Erfolg der eingeleiteie
Propaganda . In wenigen Tagen konnten drei große b *
terzüge mit Wollsachen von Berlin abgelasten werde -
Einer ging nach dem Westen, einer nach dem Nordosww
einer nach Südosten . Ich konnte den nach dem Wes
gehenden Transport in Verbindung mit mehreren
unter der sachverständigen Führung des als rühriger Woy
fahrtsarbeiter bekannten Geheimrats . Pannwitz beglet -
Unser Zug fuhr Donnerstag , 1. Oktober, Nachmittags v
Anhalter Bahnhof in Berlin ab und erhielt in Magdeou R
Hannover , Hamm , Düsseldorf die in den angrenden ft«
vinzen gefüllten Wagen mit Wollsachen einverleibt , w
unser Zug in Düsieldorf nicht weniger als 71 AchsenM
Bis Aachen ging die. Fahrt ohne wesentliche Unterbrech
allerdings nur mit Güterzuggeschwindigkeit, vor sich- ^
von Aachen bis Herbesthal gebrauchten wir schon4r ® ,
den, und in Herbesthal mußten wir , trotzdem die
rung in gleicher Weise wie bei Proviant - und Munrl ^
zu gen erfolgte, neunzehn Stunden liegen bleiben, va -
endlos lange Züge auf den Gleisen noch vor uns läge

(Fortsetzung folgt .)
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das Fehlen einer Staatsschuld . Es liegt zwischen Österreich
und Schweiz.
Die Ausgabe des Feldmarschalls o. d. Goltz in Rumänien

und Bulgarien.
K o n ft a n t i » s p e l r 9 . Dez . GenemlseldmarZchall

Freiherr von der Goltz wird erst am 12 . Dezember hier ein-
trefsen . Der neue Generaladjutant des Sultans wird vor¬
her kr Bukarest rind Sofia Gelegenheit haben , mit den Kö¬
nigen von Rumänien und Bulgarien zu sprechen.

Das Befinden des Kaisers.
Berlin,  9 . Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .) Der Kai¬

ser hat das Bett auch heute noch nicht verlassen können,
aber den Vortrag des Chefs des Generalstabes des Feld¬
heeres über die Kriegslage entgegengenommen.

Eine Ansprache des Kaisers.
Breslau,  8 . Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .) Der

Chef des Generalstabes der Armeeabteilung Woyrsch über¬
mittelt der „Schles . Ztg ." niit der Bitte um Veröffentlich¬
ung folgende Ansprache , die der Kaiser vor den Abord¬
nungen der zur Armeeabteilung Woyrsch gehörenden
Truppenteile und der österreichischen Truppen gehalten hat:

„Kameraden ! Ich habe mir Deputationen der im Osten
kämpfenden Truppen hierher bestellt , weil es nur nicht mög¬
lich ist, Euch alle vorn in den Schützengräben begrüßen zu
können . Ueberbringt Euern vorne kämpfenden Kameraden
meine herzlichsten Grüße sowie meinen kaiserlichen Dank
und den Dank des Baterlandes für Eure heldenhafte Hal¬
tung und Ausdauer , die Ihr in den letzten drei Monaten
gegenüber der russischen Uebermacht bewiesen habt . Bei
uns zu Hause spricht man mit Recht , daß jeder im Osten
Kämpfende ein Held sei. Ihr habt die Ehre , Schulter an
Schulter mit dem Heere Seiner Majestät des Kaisers Franz
Josef , meines Freundes und geliebten Vetters , zu kämpfen,
für eine gerechte Sache , für die Freiheit , für die Existenz-
berechtigung einer Nation und einen zukünftigen langen
Frieden . Wenn es auch noch lange dauern kann — wir
dürfen dem Feinde keine Ruhe lassen ! Wir werden weiter
kämpfen mit dem Erfolge wie bisher , denn der Himmel ist
uns unserer Seite . Mit Gott werden wir uns einen langen
Frieden erkämpfen , denn unsere Nerven sind stärker als die
unserer Feinde . Mein kaiserlicher Freund hat mir schon
mehrfach die Tapferkeit der mit unseren österreichischen
Brüdern zusammen kämpfenden Truppen hervorgehoben
und , wie ich sehe, Euch durch allergnädigste Verleihung von
Auszeichnungen seinen Dank gezollt . Wenn Ihr zurück¬
kehrt in Eure Stellungen , nehmt Euren Kameraden meine
herzlichsten Grüße mit und sagt ihnen : wenn ich auch wie¬
der nach dem Westen muß , daß meine Gedanken stets bei
sÄlch sind und meine Augen stets ans Euch ruhen , als wenn
ich hinter Euch stände ! Und nun zum Schluß : Laßt uns
unseren freudigen Gefühlen Ausdruck geben , indem wir
rustn „Seine Majestät Kaiser Franz Josef und sein Heer
— Hurra ! Hurra ! Hurra !"

t  MkmhM Chef des GeyerMMs.
Berlin,  8 . Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .) General¬

oberst v. Moltke hat feine Kur in -Homburg beendet und ist
hier eingctroffen . Sein Befinden hat sich erheblich gebes-

jst aber doch noch immer so, daß er bis aus weiteres
nicht wieder ins Feld gehen kann . Seine andrrwritize Ver¬
wendung ist in Aussicht genommen , sobald sein Gesund-
heiwzustaud es gestattet . Die Geschäfte des Chefs des Ge-
uetnlstabs des Feldheeres sind den, Kriegsminister Gene-
ralleutnant v. Falkenhüyn , der diese seit der Erkrankung
»es Generalobersten ». Moltke vertretungsweise übernahm,
Mter Belastung in seinem Amte als Kriegsminister end-
tiiitig übertragen uwrden.

Ein Schatz gegen die Kriegsnot.
Berlin,  9 . Dez . s-vel . Ctr . Bln .) Einem Privat-

chiegramni des „L.-A ." zufolge beschloß der Konsumverein
sn Bad Köseu , sämtliche deutschen Konsumvereine aufzu-
lvrdern , daß y2 Proz . der Dividenden als Fonds (Schatz)
gegen die Kriegsnot dem Kaiser zur Verfügung gestellt
werde . Das würde bei dem etwa 1 Milliarde ' Mark ' betra¬
genden Umsatz sämtlicher deutscher Konsumvereine jährlich
,J  Millionen Mark ausmachen.

Bayrische Auszeichnung für General von Schenck.
Frankfurt,  9 . Dez . (Tel . Ctr . Frft .) Der König

»on Bayern hat dein Kommandierenden des 18 . Armee¬
korps , von Schenck, den bayrischen Militärverdienstorden

Klasse mtt Schwertern verliehen . General von Schenck
'st bereits mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet
worden

Die Weihnachtswassenruhe aügelehnt?
WTB . R o nl , 10 . Dez . Das „Gioruale d'Jtalia"

'chreibt : Was die amtlich nicht bestätigte Nachricht betrifft,
wonach der Vatikan die Initiative ergriffen hat , um die Re
Nerrmgen der kriegsführenden Staaten zur Bewilligung ei-
'wr Waffenruhe während des Weihnachtsfestes zu veran-
chsten, so hat es den Anschein , als ob sich der Vatikan mit
"wer einfachen Sondierung der Meinungen begnügt habe,
Andererseits steht fest, daß die russische Regierung auf eine :
Dlziöse Anfrage hin ans Grund eines Gutachtens des hl . j
^chnods eine ablehnende Antwort erteilte.

C-ln österreichisches Komitee für den roten Halbmond . \
ö0 000 -Kronen -Spende des Kaisers Franz Josef.

/Ctr . Bln .) In Wien bildete sich ein österreichisches Ko-
.'Uler für den roten Halbmond . Der Leiter des Kriegshilfs-
wreaus , Prinz Eduard Lichtenstein , wurde zum Präiiden-
wr geivählt . Botschaftsrat Blacque Bei , der den erkrank¬
st türkischen Botschafter vertritt , überbrachte den Herz¬
en Dank der türkischen Regierung für die zugunsten des

' ° ten Halbmondes eingeleitete Aktion . Die Mitteilung , cmß
Franz Josef 50 000 Kronen für den roten Halbmond

gespendet habe , wurde mit lebhaften Huldigungen anfae-
^Mmen . Der Minister des Aeußern Mas Berchtold , die
^ngen gemeinsamen Minister , der Miitisterpräsident Graf

wrgkh , der Minister des Innern , Bürgermeister Weiß-
Echner und andere Persönlichkeiten übernahmen das

^wrenpräfldium.

\ Unsere Reserven
I sind so groß, daß unsere Feinde trotz der Heranziehung der
z Araber , Berber und Negertruppen schon jetzt den Wettlans
l nicht mehr mithalten können. In Frankreich ist die Ter-
ji ritorial -Armee schon gänzlich aufgeboten , ebenso der Jahr-
- gang 1915 , der eigentlich erst im Oktober des kommenden
l Jahres zur Einstellung gelangen sollte. Dazu kommt, daß
« der Rekrutenjahrgang seit Einführung der dreijährigen
j Dienstpflicht überhaupt schon um ein Jahr jünger ist als
' bei uns . In dem nächsten Jahre sollen sogar in Frankreich
j die ganz jungen Leute des Jahrgangs 1916 schon einge-
° zogen werden ! Die englischen Reserven stehen vorläufig
jj nur auf dem Papier , auch die vielbesprochene Millionen-
, armee ist immer noch in ein tiefes Geheimnis gehüllt . Es
| ist wohl möglich , daß England mit Hilfe seiner Verbündeten
E in einigen Jahren genügend Ersatztruppen aufbringen
jj kann , aber diese Aussicht werden wir den Herrschaften , die

mit einem jahrelangen Krieg rechnen , schon zu Schanden
machen . Der Aufruf unseres ungedienten Landsturms 2.
Aufgebots zeigt ihnen schon jetzt, über welche KräfteDeutsch-
land noch verfügt.

Spionagekmfse.
Ein interessantes Kapitel bilden die Spionageknisfe,

deren sich die Bewohner der von unseren Truppen einge¬
nommenen Landstriche bedienen , um ihren eigenen Solda¬
ten wichtige Meldungen zukommen zu lasten . Leider kosten

j sie uns auch viel Opfer , jedoch sind unsere Feldgrauen all¬
mählich hinter ihre Schliche gekommen . So fiel es einem
jungen Kriegsfreiwilligen auf , daß an manchen Tagen in
dem Bach , der unsere Truppen von den Feinden trennte,
große Holzkloben trieben . Einmal überraschte er einen
Bauern , wie er wieder die gefällten Baumhölzcr in das
Wasser warf . Er stellte ihn zur Rede , aber der Bauer ver¬
sicherte unter Tränen , daß er nur sein Eigentum retten
wolle und es deshalb nach der Schleuse herunterschicke . Die
Antwort schien glaubwürdig , trotzdem machte sich der
Kriegsfreiwillige , als eines Tages wieder besonders viel
Holz im Wasser schwamm , am Ufer entlang ans die Verfol¬
gung der Holzkloben . Er hatte nämlich festgestellt , daß im¬
mer , wenn wieder solch ein Holztransport abgeschickt war,
die feindliche Artillerie mit auffälliger Treffsicherheit in die
eigenen Batterien feuerte , obwohl diese so verdeckt waren,
daß nicht einmal ein Flieger sie entdecken konnten.

Als er den Bachwindnngen einige Stunden gefolgt war,
sah er vor sich plötzlich einen feindlichen Offizierspvsten,
und Mannschaften waren beschäftigt , das Holz herauszn-
fischen. Der junge Vaterlandsverteidiger eilte hastig zu¬
rück, bat sich von seinem Hauptmann eine Freiwilligen -Pa-
trouille aus und nahm ohne Verluste die französischen Po¬
sten gefangen . Bei einem der Offiziere fand man ein Zei¬
chen-Alphabet nach Art der Morse -Zeichen , jeder Holzklo¬
ben hatte an seinenSchnittflächen bestimmte Kerbeinschnitte,
die zusammengestellt eine Meldung ergaben . Der Bauer
wurde standrechtlich erschossen, der junge Kriegsfreiwillige
erhielt das Eiserne Kreuz erster Klasse , weil er unsere Bat¬
terien vor großen Verlusten bewahrt hatte . — Ein anderer
Bauer trieb stets fo viel Kühe den Berg hinauf , wie deutsche
Geschütze im Tal standen.

Die deutsche Verwaltungsmaschine
funktioniert auch in dieser schweren Zeit so tadellos wie in
Friedenszeiten . Das haben dieser Tage auch eine Anzahl
Gefangene ans dem Gefangenenlager Niederzwehren bei
Kassel erfahren müssen . Durch eine Verfügung des Kaisers
sollen bekanntlich die in Frankreich an der Front kämpfen¬
den gefangengenommenen katholischen Geistlichen als Offi¬
ziere behandelt werden . Mehrere französische Priester , die
jetzt nach dem Offizicrsgefangenenlager in Hannooersch-
Münden überführt werden sollten , mußten vorher den
Nachweis erbringen , daß sie tatsächlich Angehörige des
geistlichen Standes sind . Es wurde durch Vermittlung ei¬
nes Dolmetschers von Kasseler Geistlichen ein regelrechtes
theologisches Examen abgehalten und nur wer diese Prü¬
fung bestanden hatte , durfte als Offizier in sein neues
Quartier übersiedeln.

Herzliche Nittel
Vor Armentieres , im Schützengraben , am 29,11 . 14.

Das 2. und 3. Bat . des Landwehr -Jns .-Regt . 87 , die sich
zum großen Teile aus Wehrmännern des Bezirkskomman - i
dos Oberlahnstein rekrutieren , befinden sich seit dem 1. 9. !
im Felde und haben bei der Einnahme von Lille tätig mit - j
gewirkt . Seit dem 20 . Oktober stehen sie in ununterbroche - !
nein Kampfe mit den Engländern und zwar in vorderster i
Linie . Liebesgaben erreichen die Landwehr fast nie , da sol- !
che meist für aktive Truppen bestimmt sind . Einwohner j
Oberlahnsteins , macht auch der Landwehr , welche nicht wie l
die aktiven Truppen modern ausgerüstet ist und das gleiche j
leisten muß , zu Weihnachten eine Freude und sendet eine [
Gabe . Zur Empfangnahme und Verteilung ist gerne be- !
reit : Feldwebel Stuhl (Landesban/ , Oberbuchhalter ), Land - j
wehr -Jnfant . -Regt . 87 , 2. Bataill ., 6. Komp.

Unter Bezugnahme auf vorstehende Bitte und verschie¬
denen Anfragen gegenüber , erkläre ich mich zur Annahme
und Weitersendung von Gaben bereit . Dieselben müssen
aber spätestens bis Montag , den den 14 . Dezember , vor¬
mittags 10 Uhr , bei mir eingegangen sein.

Oberlahnstein , den 10, Dezember 1914.
S ch ü tz , Bürgermeister.

M SM Md Kreis.
Oberlahnstein , den 10 . Dezember.

Postalisches.  Die Versendung mehrerer Pakete
mit nur einer Paketkarte ist für die Zeit vom 12 . bis ein-
schl. 24 . Dezember nicht gestattet.

( !) Tu r n g e s e l ls ch a f t . In der am Sonntag statt
gefunoenm Versammlung wurde beschlossen, den 63 in,
Felde stehenden Mitgliedern eine kleine Weihnachtsfreude
zu machen . Die Angehörigen der eingerückten Mitglieder
werden gebeten , die Adressen der unter der Fahne stehen¬

den Turngenossen umgehend dem Schriftwart I . Lambrich,
Mittelstraße 68 , mitzuteilen.

(§) Militärische Vorbereitung der Ju¬
gend.  Ein Teil der Bevölkerung ist der Ansicht , das; die¬
jenigen jungen Leute , die sich an den Uebungen der Jugend¬
kompagnien beteiligen , alsbald oder wenigstens zuerst zur
Fahne einberufen würden . Diese Ansicht trägt dazu bei,
daß die Jugendlichen sich au den Uebungen nicht beteiligen
und auch von ihren Eltern usw . hiervon abgehalten werden.
Diese Annahme ist v o l l st ä n d i g irrig,  da nach den
maßgebenden Bestimmungen für die Ersatz -Truppenteile
nur die gesamten in Frage kommenden Jahrgänge einberu-
fen werden dürfen und eine Ausnahme zu Gunsten oder
Ungunsten bereits ausgebildeter Jungmannschaften nur aus

j Grund eines die geltertbeu Bestimmungen abändernden
j Reichsgesetzes möglich wäre.

c Friedrichssegen,  10 . Dez . Zu der aiu 19.
\ ds . Mts. stattfindenden Gläubigerversammlungwurde als
l 2 . Punkt„Festsetzung und Bewilligung der bisherigen

Auslagen der Gläubigerausschuß -Mitglieder " auf die Ta¬
gesordnung gesetzt.

Aiedrrlahnftein , den 10 . Dezember.I !-!NassauischeKriegsversicherunga.G,Bei der von der Direktion der Nasiauischeu Landesbank in
. .Wiesbaden durchgeföhrten Nassauischeu Kriegsversicherung
j für den Krieg 1914 sind bisher etwa 100 im Felde Gefal¬

lene mit zusammen etwa 300 Anteilscheinen angemeldet
ivorden . Um einen sofortigen Ueberblick über die eingetre¬
tenen Schäden zu ermöglichen , empfiehlt es sich, daß die
Hinterbliebenen Kricgssterbefälle alsbald nach der amt¬
lichen Feststellung bei der zuständigen Landesbanlstelle oder
der Direktion der Nassauischeu Landesbank anmelden . Die
geringe Durchschnittssumme an Anteilscheinen , die auf ei¬
nen toten Kriegsteilnehmer entfällt , zeigt , daß die Neuein¬
richtung hauptsächlich von den minderbemittelten Bolks-
kreisen als willkonimene Gelegenheit zur Versorgung der
Familie benutzt wird , gleichzeitig beweist aber auch die bis¬
herige große Zahl der augemeldeten Sterbefälle , das; die
Errichtung der neuen Kriegsversicherung einem großen Be¬
dürfnis abzuhelfen geeignet ist. Anteilscheine können bis
ans weiteres noch bei den Landesbankstellen und der Direk¬
tion der Landesbank in Wiesbaden gelöst werden._ :

Braubach , den 10. Dezember.
!! ! M i t d e m E i s e r n e n K r e u z ausgezeichnet un¬

ter gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier wurde der
j Wehrmann Otto Menges der 6 . Komp . Landw .-Jnf .-Reg.

Nr . 118 , Sohn des Hauptlehrcrs a . D . Menges in Weil-
bnrg.

u O st e r s p a i , 8 . Dez . Der hiesige Winzerverein e.
G . m . u . H . hatte im letzten Geschäftsjahre 38,13 Mark
Reingewinn . Die Weinvorräte sind im Abschlüsse mit 6308
Mark bewertet . Dem Verein gehörten 14 Mitglieder an.

h Nastätten,  9 . Dez . Goldene Hochzeit . Kommen¬
den Freitag feiern die Eheleute David Schaub und Katha¬
rina Schaub , geb Sommer , dahier , das Fest der Goldenen
Hochzeit.

" Wiesbaden,  10 . Dez . Am Mittwoch , den 16
Dezember 1914 , vormittags 10% Uhr , findet einer Plenar¬
sitzung der Handelskammer Wiesbaden im Handelskammer-
gebüude statt.

MMtMchmze«.
ajti Stelle des rum Magistratsschöffen gewählter . Stadtverordue-
44 ten Herr » Carl Gockel soll von de » Wahlberechtigten der
1. Klaffe ein Ersatzmann bis zum Ende deS Jahres 1915 gewählt
werden.

Zur Vornahme der Ersatzwahl wird Termin anberaumt auf
Dienstsg , den 29 . Dezember 1914,

vormittags von ll */ .— 12 Uhr.
Wahllokal ist der Rathaussaal.
Die stimmberechtigten Bürger der ersten Wählerabteilung

werden zu diesem Termine ergebenst eingeladen.
Oberlahn st ein,  den 9. Dezember 19 !4.

Der Magistrat : Schützr )einer von dem Herrn Minister für Handel und Gewerbe
an den Vorstand deutscher Brotfabrikanten gerichteten Ent-

scheidung ^sind Brötchen (auch Semmeln , Schrippen ppy Weizen¬
brot im Sinne des § 1 der Bundesratsverordnung und müssen
daher mindestens 10 Gewichtsteile Roggenmohl auf 9 GeivichtS-
teile Weizenmehl enthalten.

Die hiesige » Bäckermeister werden bei Vermeidung von Strafe
angehalten , dieser Vorschrisl zu entsprechen

Oberlahnstein,  de » 8 Dezember 1914.
Der Bürgermeister : Schütz.

Mach dem Reichsgesetze vom 3 Dezember 1914 rvird den Miich-
nerittnerr . deren Ehemänner Kriegsdienste leisten , während

der Dauer des Krieges eine Wocherrhilse gewährt , wenn der Ehe¬
mann gegen Invalidität oder Krankheit versichert war Die Wo-
chenbckfe wird durch die Krankenkassen geleistet . Wöchnerinnen,
die während des Krieges geborerr haben , rvotlen sich daher bei
ihrer oder ihres Ehemannes Krankenkasse melden .‘

Oberlahnstein,  8 Dez I9l4 . Der Bürgermeister.

Eine Laterne
ist hier als gesunden arrgemcldet ivorden.

Ob erlahn stein,  den 7. Dezember 1914.
Die Polizeiverwallung.

Im Mitteldeutsche » Arbeitsnachweisverband
besteht zur Zeit eine starke Nachfrage nach:

Eisendrehern , Revolverdrehern , Karusselldrehern , Kopfband¬
drehern , Fräsern , Bohrern , Stanzer » . Wer kreugschloffern.
Werkzeugmachern für Schnitt und Stanze », Rehrschlossern.
Betriebsschlossern , Reparalurschlosserrr , öl i Bu »schlossern.
Kupferschmieden , Kesselschmieden , ält . Hu - Wagen¬
schmieden , tücht . Installateuren und Elektrornenteuren für
Stark - und Schwachstrom , Sattlern für Milrräc Geschirr-
und Riemenarbeit , Gerbern , Sattler » und Polsterern , Ta¬
pezierern für Klubsesseln , Kistenmachern , Wagengarnrerern,
Brrdcckmachern . jüngeren Schuhmachern für Frankfurt a.
U . und auswärts , Erdarbeitern . Grubenarbeitern , Fahr¬
burschen , Krankenpflegern

Meldungen von Arbeitsuchenden dieser Berufe nimmt münd¬
lich oder schriftlich entgegen

der Sffentl. Ardettsvachiveis oderlahaftel«.
der die Gesuche weiterleitet.



Lahnsteiner ff -blatt . Kreisblatt für den Kreis St . Goarshausen.

IMsUW.
Für die so zahlreiche Beteiligung und die liebevollen

Kranzspende» bei der Beerdigung meiner nun in Gott
ruhenden lieben Gattin , unserer guten Mutter , Tochter,
Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin und Tante,Ir« Morls Borioro Kmrod
ägen wir hiermit Allen und insbesondere meinen Arbeits¬
ollegen und den Spendern heil. Messen unseren herz¬

lichsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der trauernde Gatte
MaschirreMLtter Her«. Ks«rsd.

Gsterlahrrstri « , den 10 Dezember 1914.

M

MSVÄASlhW.
In unser Genossenschaftsregister wurde heute bei dem

Osterspaier Spar - und Darlehenskasseuverein ringe
rragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht ir
Osterspai folgendes eingetragen:

An Stelle des ausscheidenden Georg Selzer ist der
Johann Schnitzius von Osterspai als Vorstandsmitglied
gewählt worden.

Branbach , den 7. Dezember 1914.
_Königliches Amtsgericht.

WslIuifBclrtsMftte!
Für die Armen unserer Gemeinde bitte ich um Weih --

nachtsgaben an Geld oder Kleidungsstücken. Wohl
werden in diesem Jahre große Anforderungen an uns ge
stellt, aber wir wollen doch aucĥ die Bedürftigen in «nserer
Milte nicht vergessen!

Oberlahnstein » den 9. Dezember 1914.
_ Mencke , Pfarrer.

Bevor ich Oberlahnstein mit meinem Tochlermann
verlasse, der verwundet und krank im hiesigen Lazarett (Ge
sellenhaus) lag, fühle ich mich verpflichtet, meinen herzlichen
Dank öffentlich auszusprechen; in erster Linie den beiden
Herren Aerzten für ihre vorzügliche liebreiche Behandlung,
aber auch allen anderen Mitwirkende,i für ihre opferbereite
Hilfe

Ich verlasse Oberlahnstein mit deni Bewußtsein, daß es
bei jedem Krieger eine wohltuende Wirkung Hervorrufen muß,
wenn ihm eine solch vortreffliche Behandlung und Pflege zu
teil wird.

Loßsldrevüt aus Stnttgart.

Es ist eine mterliindW Pflicht!
L.H.-L. Der Kriegs » nsschuß  für warme Un¬

terkleidung hat ein dringendes Bedürfnis festgestellt durch
schnelle Umarbeitung wollener Gegenstände zu geeigneter
Unterkleidung unseren im Felde stehenden Truppen in der
rauher lverdenden Jahreszeit rasch zu Hilfe zu kommen.
Der Anregung anderer Ortsgruppen folgend, hat daher der
hiesige Deutsch-Ev. Frauenbund beschloflen, Sammelstellen
für Wollreste zu errichten. Es geht die dringende und herz¬
liche Bitte an die gesamte Bevölkerung, in ihren Schränken
und Kasten nach alten Flicklappen, ausgedienten Kleidungs¬
stücken, Wollresten, Tüchern, kurz nach allem was von
Wolle und sonst nicht mehr verwendbar ist, zu suchen und
rasch herauszugeben. Die hiesigen Sammelstellen sind bei
Frau Prof . Deinet, Wilhelmstraße, und Frau Herz, Lahn¬
eckstraße, eingerichtet, welche mit dem Kriegsausschuß für
warme Unterkleidung in Verbindung stehen. Die Wollreste
werden in Kunstwollfabriken verarbeitet und dienen zur
Herstellung von Militärtuch, Decken usw. Da unsere Woll-
einfuhr durch unsere Feinde beeinträchtigt ist, für die Hee¬
resleitung aber beständig große Mengen von Wvllstoffen
gebraucht und verbraucht werden, so ist es von größter Wich¬
tigkeit alle  vorhandenen Wollreste zu sammeln und den
betreffenden Stellen zuzuführen. Es ist eine vaterländische
Pilicht!

JEgj gj
1 Schreiben Sie nicht m

B8

unnötig Berichte an Ihre im Felde stehen¬
den Angehörigen , denn Sie können Ihre Zeit
jetzt bedeutend nützlicher verbringen, oder aber
schreiben Sie lieber recht eingehend über alle
familiären Begebenheiten usw. ausführlicher, statt
diese zu kürzen und dafür über allerlei Welt¬
geschichtliches zu berichten. Die kurzen Angaben,
die Sie darüber nur machen und schreiben können,
genügen den neuigkeitsbegierigen Kriegern nicht,
und sie verniögen auch nicht, die Empfänger über
den Verlauf der Geschehnisse nur notdürftig zu
orientieren. Weit besser kann das aber unsere
Zeitung ermöglichen. Eie wird jedem Krieger
eine Freude bereuen. Man kann unsere Zeitung
von unserer Geschäftsstelle für den gewöhnlichen
Abonnementsbetrag durch die Feldpost übersenden
lassen. Bestellen Sie uns die Abonnements für
Ihre im Felde stehenden Angehörigen noch heute
und diese erhalten schon von morgen ab unsere
Zeitung regelmäßig zugesandt, ohne daß Sie da¬
durch weitere Mühe haben, als uns die genaue

Adresse anzugeben.

m

m

Theitter in Merlahllstein.
Im Saale ües Koiels „Devifckes kous ".

Sonntag » den 13. Dezember 1914, abends 8 Uhr:

Die Grille*.=Ile Dsrfhere.
Bolksstnck in 6 Aufzügen von CH Birch -Pfeiffer

'Nachmittags4'/, Uhr: Volks - nnd Weihnachtsvor-
stelluug für Kinder und Erwachsene.

Brüderchen md Schwesterchen
Märchen in 5 Aufzügen von Mozart

Preis » de » Plätze der NochmttlatzouorsteU ««- :
1. Platz 25 Pfg ., 2. Platz 15 Pfg . Erwachsene zahle« auf alle»
Plätze« 10 Pfg . mehr. (Der Ging,eng iS ;u der Pachmiltas «'

vsrßrUtmg durch das Ter ).
Es ladet ergebenst ein

C. Dietrichj« ., Sirrttor.
Heim-Sparkaffe
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Wir verzinsen Spareinlagen: <gj*
bei täglicher Abnahme . . . mit 3 %
„ 3monatlicher Kündigung . „ 3 1/3 % _

über Mk. 1000.— bei Zmonakl. Kündigung 3 ™
von Mk. 3000 — an bei ömonail. „ mit4s/ß j§f

sowie bei ILmonatl. „ „
VerkaAftftelle für Spermaikeu: ü

GefchSstsZiNmerSödsSee3. Georg Keßler.Adslfftr. I
§riwz Günther. Wilh. Lnlzig. beide Burgsttatze.

Erziehungs«nd Pflegeaustalt Scheuern bei Rasta«
an der Lahn.

Herzliche Bitte!
Trotz des Krieges, der in diesem Jahre an die Mild¬

tätigkeit der Menschen so große Anforderungen stellt, be¬
sonders in dieser Zeit vor Weihnachten, lassen wir unsere
alljährliche Weihnachtsbitte hinausgehen zu unfern Freun¬
den. Wir rechnen damit, daß wir unfern 384 geistesschwa¬
chen Pfleglingen den Tisch nicht so reichlich decken können
wie sonst; da aber den meisten unserer Kinder das Verständ¬
nis für den Krieg und den Ernst der Zeit abgeht, würden sie
es nicht begreifen können, wenn sie diesmal ans ihre Weih¬
nachtsgeschenke ganz verzichten sollten. Sie vertrauen fest
darauf, daß das Christkind für sie mit seinen Gaben auch
in dieser Kriegeszeit auf die Erde herniederkommt. Und
wir vertrauen mit. Helft uns deshalb, Ihr lieben Freunde
in Stadt und Land, den Tisch wieder decken. Jede, auch die
kleinste Gabe in Bar zur Erfüllung mancher besonderer
Wünsche, ist herzlich willkommen, ebenso dankbar anderes,
wie Spielsachen, Bekleidungsstücke, Aepfel, Nüsse, Gebäck
u. s. w.

Der treue Gott, der in dieser ernsten Zeit Großes an
uns tut und von uns fordert, der auch der Aermsten nicht
vergißt, segne Gaben und Geber.

Martin , Pfarrer , Vorsitzender des Vorstandes.
Tobt» Direktor.

Das Postschekkonto der Anstalt ist Frankfurt a. M. 4000.

Soeben erschien
Songs Illustrierte krressgefckiälte

Oer Krieg 1914
in HJori rmst öilü

| | i Viele Hunderte von Illustrationen , Bildnisse , i
LZ Karten » Pläne , photographische Aufnahme « i

Farbige RriegsbilÖer
AusführlicheBerichte von den Kriegsschauplätzen - Feld¬
postbriefe und persönliche Schilderungen der Mitkämpfer

- zu Lande, z» Wasser und in de» Lüften.
Das Werk ist somit die

werkvollste kackwLvnisÄe und volks¬
tümliche Darstellung Äes Weltkrieges.

Jede Woche ein Heft znm Preise von 3» Pf.
! Bestellungen nimmt jede Buchhandlung oder Postanstalt

HÄ i entgegen. Falls solche am Orte nicht vorhanden , wende
^ > man sich an den Aerlag.
2j£ — - -—--

Deutsches BerlWhsus Bong& C».
Berlin W Leipzig.

Schönes ged. Fchrrod
billig zu verkaufen bei
A. Aerlinger , Mrdertahnstri«

Aaguftastraße

Möbl . Zimmer
eoentl- anch 2,
zu vermieten.

in ruhiger Lage
Näh . Exped.

GDDDDVÄ © Ö OOOO ©1

in großer Auswahl, von den
einfachsten bis zu den feinsten

für jeden Brennstoff, sowie
transportable Msteiöfferr,

Uohlenkaften nfw.
empfiehlt billigst.

Sämtliche Ersatzteile
für Oefen und Herde stels am

Lager.

§Fr .Ernst Titels
Oberlahnstein, 15 Frühmefferstratze15

7 Fernsprecher 128.
lDGQGDSDDDWDDGDlDGDDGl

1Seiet Soldat im Selbe freut!
1 sich sehr
M zu dem Feldzugs -Kalender 1915 . Dieses

Taschenbuch dielet auf 128 Seiten hinter jedem
Ü| Datum Raum für Eintragungen, der Kalender wird
M überall froh begrüßt als

„des deutsche« Kriegers
Tagebuch".

Dauerhafter Einband, gutes Papier, handliches
Format <40X16 cm), versandfertig verpackt. Für
60 Pfg . zu haben in der Geschäftsstelle dieses
Blattes. Auf Wunsch senden wir an jede uns an¬
gegebene Adresse den Kalender gegen Einsendung

von 60 Pfg . und 10 Pfg. Porto.

Sorrnerstag Abend von
7 Uhr abSchweinefleisch

u. Hansmacherwurst zu
haben. Kirchstratze 10.

Frisch eingeiroffen:
s l̂ V,l» cii-AMiillr»

Dutzend 75 Pfg.ia. neue

MesstnsMoneu
Dutzend SO Pfg.

empfiehlt
Wilh. Jonas.

0e*»0 <|> Q ^

I0 * Äerzte
bezeichnen als nortreff

liebes Snstenmitkel

gebrauche»
sie gegen \Mm

-M» .. . ' A

Husten
KleineMilMlstsres

zum Betrieb von Schwach
stromanlagen werden in der
Vuchdruäerei Srnnz SchiLel
geladen und mii reiner Säure
nachaefüll'. _
Für unsere Krieger im Felde
empfehle:ToscheMtzttTiifchkivkLtt

llhrbettwührsmhMher
SmlMr
Äschr»lW»e»
Mz-Vlltteries.

C.Qnerudt, Niederlahustein.
Smger Arbeiter
sofort gelnchi.

GllMkli Horchheim.

öpiellttttk»
empfiehlt Wilh . Scheel

Hockfirabe 34.»iiMMk»
Flechien aller Art . Ausschlag,
Jucken, Krätze , offene und ge¬
schwollene Beine Hämorrhotden,
Magenbeschwerden, teile ich schrift¬
lich oder mündlich mit, wie sich
jeder davon befreit.

Frau Kehn , Herford 18S
Stetnstraße 1.

8«

| Keilerbeit , ver !eblei« in»g,
Katarrb , srümerzenües

Kol», Kevckikwste» sowie!
als Vorbeugung gegen kr»
bLltnugen, daher hochwill¬
kommen jedem Krieger!

(not.begl.Zcug-niffc von Aerz¬
ten und Pri¬
vaten verbür¬

gen den sicheren Erfolg.
llppeiiiovregenöe,

keivsckmelbevöe Sonbons
Paket 25  Pfg ., Dose 50
Pfg Kriegspackung 15

Pfg ., kein Porto.
Zu haben in kipoibeken

, sowie bei:
IJ . M.  Rasch , O -Lahnstew^

D. Tollo
Chr . Klug, N -Lahnstein
Chr . Strobel,
Ph . Dauer , Born ich
Amts -Apotheke ,

Juh .MaxHarenner, @4Ul>|Martin Kraus
_ Zollstraße,Franz VVerr
Hein. Jos . Kloos

Irische
Landdlüter

eingetroffen bei
MlK. kroembgen-

RecheZbiillj
fürs

erste Zchsljshk
empfiehlt Wllh. ßchirst^

Hochstraße
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